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Anders reilich würde ſich die Sache geſtalten, wenn das ind
ereits nahe daran ſt, ſeiner Schulpflicht genügt aben, oder In
Verhältniſſe zu kommen, unter welchen Eln fernerer Schulbeſuch und
olglich auch der rechtzeitige erſte Empfang der heiligen Sacramente
ſich als ſehr fragli herausſtellen würde

Budweis. Dir Anton Scocédopole,
Ehrendomherr Ind Profeſſor

VI. (Heimliche Converſion und indirecte auben
verleugnung.) Es omm In Ungarn äufig oder nicht ſelten
vor, daſs Knaben, 2 nach den geſetzlichen Beſtimmungen zu den
Akatholiken gehören, thatſächlich Unter Katholiken leben und katholigeſinnt ſind, daſs ſie alſo auch den Sacramenten zugelaſſen werden
könnten. Es rag ſich dürften oder ſollen ſie wirklich zugelaſſenwerden

Für die negative Anſicht kann man anführen: Wenn ſiauch katholi denken, ſo werden ſie doch, eil In den proteſtantiſchenMatrikeln eingetragen, äußerli noch für Häretiker gehalten und
ſie heiraten, wird nicht der atholiſche Pfarrer, ſondernder häretiſche Religionsdiener den Matrikelauszug liefern und ſoern öffentliches Aergernis entſtehen, eil ſie bisher akatholiſch waren

und doch den Sacramenten zugelaſſen wurden. Für die 12.ativ Anſicht ſpricht 0 ſind wahre Katholiken, die nNur nachgeſetzlicher Anordnung und nicht nach threm eigenen Willen In die
proteſtantiſchen Matrikeln eingetragen worden ſind, und eswegenſind ſie den übrigen Gläubigen gleichzuachten und 3u den Sacra—
menten zuzulaſſen Die rage wäre EI 3u löſen, indem man
ordert, daſs die Betreffenden erſt formell zur katholiſchen Kirche über⸗
treten; aber da ſtehen wiederum die Geſetze ntgegen, bis zumachtzehnten Lebensjahre den Uebertritt von einer Confeſſion zurandern verbieten. Wenn man darauf erwidert, daſs der Uebertritt
auch trotz der entgegenſtehenden Geſetze ſtattfinden müſſe, weil jederIn jeglicher Weiſe für ſein Seelenheil ſorgen mu ſo ergibt ſichdie Schwierigkeit, daſs die Geiſtlichen meiſtens olche nicht aufnehmen,ſei CS aus Ur vor den angedrohten Strafen, ſei Es, eil ſie

thun, eil in dieſ
glauben, beim Widerſtand der Staatsgewalt ganz UnnützesWelt die Gewalt oft und faſt immer 4*  hber
das Recht obſiegt.

II Daraus entſtehen einige andere damit verbundene und Uunter
geordnete Fragen:

ind die Geiſtlichen (beſonders die Curatgeiſtlichen) ver
pflichtet, diejenigen, 8 übertreten wollen, Ian die atholiſche Kirchezunehmen, mag ihnen oder anderen ern auch noch ſo großer zeit⸗er Nachtheil drohen (non Obstante dam duOCUM g9uEe tem-
porali DProprio Vel alieno

Linzer „Theol.  —  prakt. Quartalſchrift“ 1893,
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ſt ‘eS erlaubt, die Verpflichtung zur katholiſchen2 U

3

ber⸗
zutreten angenommen, den wirklichen Uebertritt bis zum achtzehnten
Lebensjahre verſchieben, die Nachtheile vermeiden?

ſt * rlaubt, für eine Zeit lang das Bekenntnis des Katho⸗
cismus äußerli oder In der Oeffentlichkeit verheimlichen,
die beſagten Nachtheile zu vermeiden, und enn 14, welchen Sacra⸗
menten kann ern ſolcher geheimer Oli zugelaſſen werden?

Ein katholiſcher Student, der nach den geſetzlichen Beſtim⸗
dem Proteſtantismus angehört, wird aufgefordert und mo

rali gezwungen enn ſich nicht vor der Zeit verrathen will)
den proteſtantiſchen Religionsunterricht zu beſuchen Iſt dies eine
communicatio IN Sacris oder ein äußerlicher Abfall vom Glauben,
da EL ſe nur mechaniſch zuhört und antwortet? der enn
man un dieſer Theilnahme Böſes erkennen will, iſt TY dadurch
entſchuldigt, weil EL eine ungünſtige Note Im Maturitätsexamen
fürchtet, welchem nach der Anordnung des Cultusminiſters der pro
teſtantiſche Geiſtliche beiwohnet? der kann mamn wenigſtens Unter
ſolchen Umſtänden den Studenten In bona Hde laſſen?

Die hochintereſſante rage, die nicht bloß in Ungarn, ondern
auch In anderen Ländern von Bedeutung iſt, der Q durch
unberechtigten wang die Gewiſſensfreiheit beeinträchtigt, handelt
vorzüglich von der Pflicht des Glaubensbekenntniſſes. Hier gelten vor
allem zwei Sätze Es iſt niemals erlaubt, aus i immer für
einer Urſache den Glauben direct zu verleugnen; denn dies ware
einmal eine üge nd eine große Unehre Gott, dem man zeit⸗
liche Uter und Vortheile vorzieht. Man iſt verpflichtet, den
Glauben äußerli zu bekennen, ſo oft eS die Ehre Gottes und das
Heil des Nebenmenſchen erfordert. Daraus olg Wenn * auch
niemals rlaubt iſt, eine falſche Religion auch nur äußerlich zu be
kennen, ſo kann PS doch erlaubt, 10 nothwendig ſein, den wahren
Glauben zu verbergen, um nicht den Glauben ſelbſt oder ſich einer
Gefahr auszuſetzen. Zur größeren Klarheit iſt ferner feſtzuhalten
die Unterſcheidung der Glaubensverleugnung in a) eine directe,

man den Glauben wiſſentlich und abſichtlich verleugnet; ſie
iſt Unbedingt und Er ſündhaft; eine indirecte, man

zwar die Abſicht nicht hat, den Glauben zu verleugnen, aber eine
ung ſetzt, welche die Mitmenſchen als Glaubensverleugnung
anſehen önnen oder nſehen Hier entſcheidet ber Erlaubtheit oder
Unerlaubtheit vor allem die Natur der andlung, ob ſie In ſich
oder nach dem bO der Obrigkeit dazu beſtimmt iſt, den fa  en
Glauben zu bekennen oder bloß zufällig als Bekenntnis des alſchen
Qauben aufgefaſst wird, ferner auch die Gründe, ich eine
andlung ſetze, we andere als Glaubensverleugnung anſehen

Was den Uebertritt vom falſchen Glauben zur wahren Religion
angeht, ſo kann man die Verpfli  tung des in der akatholiſchen ecte
befindlichen und de katholiſchen Seelſorgers kaum klarer darſtellen,
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als Leo XIII eS In ſeinem Schreiben ad Piscop Hungar „Quodmultum“ 22 Auguſt 1886 gethan hat „Sie amplecti TES
ligionem maximum Officium eSt  7 quod uu hominum aetate
potest 6886 circumscriptum. Dei infirma AElſaAS
It I1IIud Ulsque novit, ita Sine Ulla CuUncétatione efficere:

fficiendi autem Voluntate jus uniquique sanctissimum gignitur,quod VIOIari Sine InIII injuria IOII poOtést. Simili de CauSSaꝗ EOTUII,
qui gerant animarum, Vverissimum demque ermagnumffieium est, mn Heclesiam COOptare, 0 matura a0 judi-candum aetate, Ut COOptentur, petant. Guamobrem 81 animarum
Curatores alterutrum malle COgantur, NECESSE St 608 humanarum
egum Severitatem potius subire Juam Vindieis Dei iram la-
Cessere.“ Daraus geht alſo hervor: Die zur katholiſchen1 überzutreten hat jeder, welcher ſie als die wahre rkannt hatDieſe Pflicht erleide threr atuUr nach keinen Aufſchub (Sine Nlla CUn—
Ctatione), oweit dieſer nicht nothwendig iſt, den 3u Convertierenden
3u disponieren oder die entgegenſtehenden Hinderniſſe, ſoweit dies bald
und El möglich iſt, zu beſeitigen. Aus der ergibt ſich aber
auch das heiligſte Recht, ihr nachzukommen, ein Eingriff in dieſes Rechtiſt ern ſchreiendes Unrecht Wenn darum die ſtaatliche Geſetzgebungdie Converſion vor einem beſtimmten CEL verbietet, ſo iſt dies ein
Eingriff In die Gewiſſensfreiheit und iſt ein ſolches Geſetz In keiner
Weiſe verbindlich. Der Q mag die bürgerlichen Wirkungen der
„geſetzwidrigen“ (7 Converſion aufhalten; für den Gewiſſensbereich
aber, für das Verfahren der kirchlichen Behörden und der Seelſorgerkann nur das natürliche, göttliche und 11  1  6 Recht gelten. Darum
Aben die Seelſorger die Pfli diejenigen In die Kirche aufzu⸗nehmen, we mit der nothwendigen Urtheilsfähigkeit in die Kircheaufgenommen werden wollen erden ſie Afür vom weltlichen Ge
richt geſtraft, ſo kann ſie das von threr nich entbinden.

Gehen wir nun über zur Löſung der geſtellten Fragen
0 Daſs jemand bei ſeiner Geburt und Taufe In die pro  ·  —

teſtantiſche Matrikel eingetragen worden iſt, involviert von ſeinerSeite kein Bekenntnis des alſchen Glaubens, alſo auch keine Glaubens  2  —
verleugnung; ebenſo auch nicht, daſs ETL noch in der proteſtantiſchenMatrikel Wenn auch oft bei der Converſion die Abmeldungbeim Pfarrer der verlaſſenen Confeſſion vorgeſchrieben iſt, ſo iſtda ſtaatliche Anordnung, we viellei auch die kirchlichen Be
örden tolerieren; aber zum Weſen der Converſion gehört das nichtIn Bezug auf die Er rage bäre alſo antworten

Wenn der betreffende Knabe bisher immer Unter Katholikengelebt hat und katholiſch Erzogen worden iſt, dann iſt gar kein
formeller Uebertritt nothwendig; EL iſt Katholik, bie jeder andere,der nUur das Unglück hat, a  1 als Proteſtant angeſehen und be
handelt werden. Er kann und muſs alſo 3u den Sacramenten
zugelaſſen werden. Das befürchtete Aergernis iſt entweder nicht da

26*
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oder gering, kann leicht durch Aufklärung behoben werden oder iſt
zu verachten, eil eS ſich das Seelenheil des Knaben handelt.
In rage Imm bloß, ob die etwa vom -lster acatholicus g9e
ſpendete Qufe giltig war Wenn der Betreffende aber bisher pro⸗
teſtantiſch erzogen wurde, aber jetzt Iu den Jahren der Reife
liſch werden will, dann iſt ern formeller Uebertritt zur katholiſchen
Kirche nöthig, nach vorausgegangenem Unterricht Wenn wir
inen formellen Uebertritt verlangen, ſo verſtehen wir darunter aber
aber zunächſt einen Uebertritt nach den Geſetzen der E, nicht
nach den ſtaatlichen Geſetzen. ind chlimme Folgen von elte der
Staatsgewalt V befürchten, ſo iſt eS Sache der Klugheit, ihnen vor⸗
zubeugen oder auszuweichen; aber ſowohl den Seelſorger, als den
Convertenden können ſie von ſeiner Pflicht nicht enthinden. Selbſt
der Umſtand, daſs der et Gewalt anwendet, die
liſchen Kinder In den proteſtantiſchen Religionsunterricht zwingt, mahnt
zwar zur Vorſicht, ändert aber der Sachlage ni Ein intereſſanter
Fall als Illuſtration: Nach dem bayeriſchen Religions⸗Ediet folgen,

kein Vertrag äber religiöſe Kindererziehung vorliegt, die Knaben
der eligion des Vaters, die Mädchen der Religion der Utter
In ſchickte nun 1  em die atholiſche Utter, da der ater
bald geſtorben war, die Kinder zur katholiſchen ule; der be⸗
nachbarte proteſtantiſche Pfarrer aber reclamierte die Kinder für den
proteſtantiſchen Religionsunterricht und nach langem Weigern wurden
endlich Ur das Bezirksamt die katholiſchen Kinder gezwungen,
dem proteſtantiſchen Religionsunterricht beizuwohnen. So oft aber
der proteſtantiſche „Pfarrer“ die Kinder fragte, ſtanden ſie auf,
nachten das Kreuzzeichen und ſagten I5V bin katholiſch.“ Der
„Pfarrer“ war nfolge deſſen bald froh ſie wieder aus der ule
wegzuhaben, das Bezirksamt ſchwieg und die Sache Wwar gut
Andere chlimme Folgen, wie PS wiederholt Im katholiſchen
Bayern geſchah, daſs ein katholiſcher Schüler, welcher ſich weigerte,
den proteſtantiſchen Religionsunterricht beſuchen, deswegen da
Gymnaſium verlaſſen und an einem außerbayeriſchen Gymnaſium
eine Studien fortſetzen muſste, ſind einfach tragen.

II. Damit iſt theilweiſe ſchon Antwort auf die Einzelfragen
gegeben

Die Seelſorger ſind verpflichtet „2oll Obstante quocunque
damno temporali broprio VeIl alieno“ diejenigen, die (onvertieren
wollen, nach reiflicher Prüfung In die aufzunehmen. Wenn
der zuſtändige Seelſorger ſich weigert, ſo verlangt ES die iebe, daſ
ein anderer Geiſtlicher, den ſich der Convertierende wendet,
die Sache beſorgt ürde etwa eine I  1  E Behörde ſich bloß mit
Beziehung auf da taatsgeſetz weigern, die nöthigen Vollmachten
3u geben, ſo bliebe einmal der Recurſus nach Rom, oder enn
das nicht thunli 72 ſo würde eS auch einſtweilen genügen, PTO
10r0O intern0o nach Einholung der etwa nöthigen acultä die Sache
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3u ordnen, die egelung der Sache III foro externo der Zukunftüberlaſſen.

Es kann nach den orten Leo III nicht geſtattet ſein,die Converſion bis zum 18 Lebensjahre zu verſchieben, weil das
Geſetz eine rühere Converſion verbietet, enn nicht etwa der Be
treffende dem Lebensjahre ziemlich nahe Dagegen iſt ein
Aufſchub geſtattet, wenn man hofft, dann die entgegenſtehenden
Schwierigkeiten leichter überwinden oder ganz 3 beſeitigen. Wie
ange dieſer Aufſchub währen ürfe, äng von der1 der Schwierig⸗keiten ab Are Gefahr, daſs der Convertit Uunter den Schwierig⸗
keiten ſeinen Glauben verleugnet, dann iſt eS beſſer, noch länger
zuzuwarten.

Es kann aus wichtigen Gründen erlaubt ſein, die geſchehene
Converſion geheimzuhalten, enn nur der Convertit den en hat,
ſo bald eS möglich iſt, ſeine Converſion auch öffentlich 3 bekennen.
Die des Glaubensbekenntniſſes iſt eine affirmative, verpflichte
alſo nicht bTO Semper. unter allen Umſtänden; eS kann darum
ein entſprechend wichtiger Grund Geheimhaltung der Converſion 9e
tatten

Der Beſuch des proteſtantiſchen Religionsunterrichtes iſt,
EL fortgeſetzt und freiwillig geſchie als eln Bekenntnis

des proteſtantiſchen 7  aubens“ anzuſehen und darum gewi
rlaubt 2 VI II ACtO fdem egale cConvincetur.
quisquis Voluntarie CXercet ODUS SEU actionem. ꝗguae Vel IN
natura SUa. VeI institutione hominum VeIl certe Circum-
Stantiis 106i, temporis et Dersonarum professionem falsae GCtae
significat. Dagegen woOo die ſtaatlichen Geſetze einen unberechtigten
Zwang ausüben, kann man den bloßen Eſu noch nicht als
Glaubensverleugnung uſehen, auch von vielen als Be⸗
kenntnis der falſchen Religion angeſehen wird; bei gravissima CauS8SSs
könnte eS alſo wohl geſtattet ſein, den Religionsunterricht be⸗
en enn eine Gefahr des Abfalles nicht da iſt; dieſe wird aber
bei dem, welcher heimlich convertiert, doch katholi ſein 3u
können, kaum zu befürchten ſein, beſonders wenn der Betreffende mit
einem katholiſchen rieſter Iin fortwährendem erkehre bleibt Eine
COmmunicatio In SaCris ieg darin nicht, da dieſer Unterricht thatſächlich
mehr als Lehrgegenſtand, denn als religiöſe Uebung angeſehen wird
Die Moral ehr zwar, daſs, wenn ern Ur ſeinen Unterthanenden eſu häretiſcher Predigten Unter Strafe befiehlt, man nicht
folgen Urſfe Paul die Engländer: NOn 166 VODIiS haecC facere
Sine detrimento divini Cultus AC VStrae salutis. aber da handelt
eS ſich ern ebot, das gegeben iſt IN odium religionis. eine
COmmunicatio IN Sacris., die Verhütung von einem Aergernis, Um
das bericulum perversionis gegenüber der neu entſtehenden Ccte
Hier handelt C3 ſich zunächſt Aum eine Polizeimaßregel. Leichter
noch Are meiner Anſicht nach eS geſtattet, wenn als Katholik
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bekannt wäre, aber nur dem Zwange ſich fügend, den Unterricht
beſucht, aber on überall und auch IMR Unterricht ſich als Katholik
ekennt; denn hier iſt weder Aergernis noch Glaubensverleugnung.

Nicht ſo El iſt die Löſung der rage, ob auch antworten
dürfe, auch nur rein mechani Daſs keine Antwort geben
darf, we die Häreſie bekenne, iſt lar Er dürfte aber,
dem nicht ausweichen kann, Antworten geben In den Wahrheiten,
welche Proteſtanten und Katholiken gemein aben, ebenſo eventuell
auch hiſtoriſch antwortet Luther, Calvin ehr Ußerdem,
Iun anderen Dingen müſste W einfach ſchweigen, wie * andere auch
thun aus Unwiſſenheit, enn EL dafür auch eine chlechte ote be⸗
ommt Eine ungünſtige ote Im Maturitäts⸗Examen allein,
wenn aber ſon Im Examen noch beſteht, iſt kein hinreichender
Entſchuldigungsgrund. Zu beachten iſt aus der Inſtruction, we
der Generalvicar von Rom unter Zuſtimmung Leo 111 an 1. V  —3  uli
1878 an die römiſchen Pfarrer rließ, nachſtehender Paſſus der ſich

nicht auf den proteſtantiſchen Religionsunterricht, aber auf die
proteſtantiſchen Schulen Roms überhaupt bezieht, wo Er Im all⸗
gemeinen Aergernis. Schein der Glaubensverleugnung, Gefahr des
Abfalls beſteht: IpPSi filii. -2 Spéectata. 20 AlEM Scholam
accedendo, CerO gravis eccati rei sunt Verum quando
COgantur. COnfessarius COnsiderare C(Ciréumstantias 807
narulII 6t. TerulII. 6 118 uxta regulas PrO-
hatorum aucétorum DTIO alibus Cir Cumstantiis pPropositas.“

Wenn endlich der tudent bona fide iſt, kaum folgen wird,
wenn große Schwierigkeiten eſtehen, kann er, wofern keine Gefahr des
Abfalls beſteht, In ſeiner bona fides belaſſen werden.

Soweit meine Anſicht Da eS ſich hier aber Um ſehr heikle
und ſchwierige Punkte ande die Verhältniſſe und Gefahren an

verſchiedenen Trten verſchieden ſein können, ſo iſt immer das Ur⸗
theil der kirchlichen Autorität maßgebend, deren Entſcheidung
ſich unterwerfen müſste.

Würzburg (Bayern ni

1⁰ IDr Fr 0E  2—
VII Wann Iin die Curatgeiſtlichen zur A  ahme

von et  en verpflichtet?) aſs die Praxis, nur für die
Vorabende einzelner höherer eſttage Beichtſtuhl 3 verkündigen, und

den übrigen demſelben ferne bleiben, ern großer Miſsbrau
iſt, rauchen DPir nicht zu etonen Für gewiſſe Tage fremde Beicht⸗
Ater einzuladen und das 3u verkündigen, iſt eine ſehr lobenswerte

Die Moraliſten bezeichnen S ſogar generatim loquendo als chwere
Sünde, venn die Pfarrer uur an wenigen Tagen im Monat beichthören, eil
ſie dadurch Urſache ſind, daſs die Gläubigen vielleicht lange In der Sünde bleiben
und 1 Empfange der Sacramente abgeſchreckt verden ury 1I. 216
Lig Ep Dub II Wie erſt dann, venn ſie s an wenigen
Tagen im ahre thun?


